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Der ökologische Stellenwert
des Aiterbachtales in der
Gemeinde Steinhaus/Wels

Mag. Peter ECKER
A-4641 Steinhaus 82

Im Rahmen des Versuches, den Naturhaushalt von Steinhaus in seinen
Grundzügen darzustellen, wurden in den Sommermonaten 1981-83 im
Gemeindegebiet von Steinhaus - unter besonderer Berücksichtigung des
Aiterbachtales (Abb. 2, 3) - die Kleingewässer und Vegetationsverhältnisse
sowie die Situation der Amphibien, Reptilien- und Vogelbestände untersucht
und durch die Ergebnisse einer Befragung unter der Jägerschaft über die
Wildsituation ergänzt.

Aus Aktualitätsgründen gilt es nun-
mehr diese Befunde in Aussagen
über die landschafts-, tier- sowie hu-
manökologische Bedeutung des
Feuchtbiotopkomplexes „Aiterbach-
tal" im Hinblick auf die negativen
Auswirkungen der geplanten Tras-
senführung („Rinderertrasse") der
A 8-Innkreisautobahn umzusetzen.

Der Landschaftsrahmen des
Aiterbachtales

Das Gemeindegebiet von Steinhaus
(Abb. 2) liegt in der klimatisch gün-
stigsten Region Oberösterreichs und
wird durch folgende Klimadaten
(Mittelwert von 1901 - 1950) ge-
kennzeichnet (KOHL 1958, STEIN-
HAUSER 1971): Jahresniederschlag 0
800 - 900 mm (min. 600 mm u. max.
1000 mm); Temperatur - 2 ° C bis
- 1 ° C im Jänner u. 18 - 19 ° C im
Juli; Jahresdurchschnittstemperatur
9 - 10 ° C. 76 bis 90 Frosttage: max.
76 Tage Schneedeckendauer; zahl-
reiche Nebeltage und im Winter
Ausbildung von Inversionserschei-
nungen insbesondere in den Talla-
gen.
Steinhaus gliedert sich in Hochflä-
chen, die mit terrassenartig ausgebil-
deten Tallandschaften (Terrassenrie-
del) abwechseln (KOHL 1971). Das
Aiterbachtal durchzieht als zentrale,
natürliche Achse das Gemeindege-
biet in Nord-Süd-Richtungund nimmt
das aus Südwesten kommende Mul-
dental des Dammbaches auf. Das
sich im Nordwesten des Gemeinde-
gebietes schluchtartig in die Schot-
terterrassen der Traun-Enns-Platte
einschneidende und steil zum Traun-
tal abfallende Goisbachtal ergänzt
das Gewässernetz.
Während die vorwiegend aus tertiä-
rem Schlier (JANIK 1971) aufgebau-
ten Hochflächen land- und forstwirt-
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schaftlich intensiv genutzt werden
(siehe Kasten S. 6), kommt dem aus
jüngeren Deckenschottern und Leh-
men aufgebauten Aiterbachtal durch
seinen Gehölz- und Gewässerreich-
tum eine ökologische Sonderstellung
zu. Zahlreiche Kleingewässer (Fisch-
und Naturteiche. Tümpel, Gräben),
Hecken- und Feldgehölze sowie die
Ufersäume des Aiterbaches bilden,
im engen Verbund mit den angren-
zenden Wiesen und Äckern, eine
biologisch hochaktive Zone, die im
Bezirk Wels ihresgleichen sucht. Der
stark mäandrierende Aiterbach stellt
mit seinem Einzugsgebiet gegenüber
den wasserarmen, trockenen Hoch-
flächen eine hydrologische Achse im
Gemeindegebiet dar. die land-
schafts-. tier- und humanökologisch
(z. B. Trinkwasserreserven) von
größter Bedeutung ist. In den Über-
schwemmungszonen haben sich an-
moorige, als Streuwiesen genutzte

und durch Gehölzriegel reich geglie-
derte Flächen entwickelt. Die dar-
aus resultierenden Kammerungs-,
Grenzlinien- bzw. Vernetzungseffek-
te sind die Voraussetzung für die
Existenz einer vielfältigen Fauna
und Flora. Die Biotop- und Struktur-
vielfalt sowie die unterschiedliche
Flächennutzung dokumentiert das
mit Fotos unterlegte repräsentative
Querprofil durch das Aiterbachtal im
Nahbereich von Steinhaus (Abb.
4 - 12). Daraus wird die Bedeutung
des Talzuges als extensiv genutzter
Natur- bzw. ökologischer Aus-
gleichsraum ersichtlich.

Der Aiterbach

entspringt im Bereich der nördlichen
Kalkalpen bei Pettenbach, durch-
zieht die Traun-Enns-Platte in nörd-
licher Richtung und mündet in die
Traun bei Wels. Er zeichnet sich vor
allem durch seinen völlig naturbelas-
senen, stark mäandrierenden Verlauf
aus (Abb. 1) und ist als höchst schutz-
würdiges Bachau-Ökosystem (GEPP
1985) einzustufen. Einige hydrologi-
sche und morphologische Kenndaten
des Aiterbaches seien angeführt
(KAINZ 1987);

Abb. 1: Blick auf das naturbelassene, von
kulisse gesäumte Bachbett.

einer prächtig ausgebildeten Vegetations-
Foto: E. Kainz
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Das Aiterbachtal - Porträt einer Tallandschaft.

Abb. 5: Artenreiche Heckenzüge untergliedern und bereichern
die Tallandschaft des Aiterbaches.

Abb. 6: Die geplante Trassenführung der A 8-Innkreisautobahn
im wasserzügigen Westhang des Aiterbachtales würde - gesamt-
ökologisch gesehen - unabsehbare negative Auswirkungen auf
die gesamte Tallandschaft nach sich ziehen.
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Abb. 2: Die Lage des Untersuchungsge-
bietes in Oberösterreich.
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Abb. 4: Repräsentativer Querschnitt durch die Landschaft und den Ta

Abb. 7: Größere und kleinere Feldgehölze bilden wertvolle
ökozellen in den landwirtschaftlich genutzten Bereichen des
Talzuges.

4

Abb. 8: Einen urwaldähnlichen Eindruck vermittelt die dichte,
galerieartig aufgebaute Vegetation entlang des mäandrierenden,
reich strukturierten Aiterbaches. Foto: E. Kainz
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Abb. 3: Das Gemeindegebiet
von Steinhaus unter besonde-
rer Berücksichtigung des
Aiterbachtales.
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Alle Farbfotos außer Abb. 8 vom Verfasser.

Abb. 12: Blick auf die östliche Talflanke des Aiterbachtales mit
dem Gemeindezentrum Steinhaus.

Abb. 11: Stellenweise ziehen die Siedlungen über die einzelnen
Terrassenstufen bis in Talbodennähe hinunter.

m des Aiterbaches (vgl. Abb. 3).

Abb. 9: Die naturnahen Kleingewässer (Laichgewässer) der
Talsohle stellen wichtige Lebensräume für die Amphibien- und
Reptilienfauna dar.
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Abb. 10: Der Ufersaum des Aiterbaches bildet eine mächtig
ausgebildete Vegetationskulisse mit galerieartigem Aufbau.
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Einzugsgebiet 60,8 km2; Bachbreite
0 4,5 m (min. 3,5 m/max. 12,5 m);
Bachtiefe 0 0,35 m (min. 0,1
m/max. 1,5 m); Temperatur 4 ° C
(Jänner) u. 15 ° C (August); biologi-
sche Wassergüte 1,8 (I - 11/II); mitt-
lere Wasserführung 300 1/sec. (min.
90 1 und 500 1 max.); Fließgeschwin-
digkeit (Mittelwasser) 0,3 - 1 m/sec.

Die dadurch bedingte Vielfalt an
ökologischen Nischen - ins Wasser
reichende Wurzelstöcke (Uferbefesti-
gung), unterspülte Uferpartien, im
Bachbett hängengebliebenes Ast-
werk, ständig wechselnde Wassertie-
fen, eine heterogene Sohlenausbil-
dung und unterschiedliche Strö-
mungsverhältnisse - kennzeichnen
den nährstoffreichen, sommerkühlen
Niederungsbach als ausgezeichnetes
Forellengewässer. Nach KAINZ
(1987) setzt sich der Fisch bestand des
Aiterbaches in der Höhe von Stein-
haus aus den Hauptformen Bach-
und Regenbogenforelle, Äsche und
Koppe sowie den Nebenformen Ai-
tel. Rotauge, Hecht, Bachsaibling,
Karpfen und Schleie zusammen.

Untersuchungsergebnisse
und Methodik

Im folgenden Abschnitt werden die
methodischen Ansätze zur Erfassung
der Biotope und faunistischen Viel-
falt im Bereich des Aiterbachtalzuges
dargestellt. Aus Platzgründen wer-
den die Ergebnisse nur kurzgefaßt,
mit den wichtigsten Daten versehen
dargestellt, um der geplanten Tras-
senführung („Rinderertrasse") der
A 8-Innkreisautobahn biologisch-
ökologische Argumente entgegenzu-
stellen.

Vegetationsverhältnisse der
Ufersäume

Ziel dieser Vegetationskartierung
bildet die Erfassung der landschafts-
prägenden Gehölzelemente, deren
Zusammensetzung (Artenvielfalt.
Dominanz) und Strukturen (Ausdeh-
nung. Schichtung). Die Erhebung
wurde auf der Basis des Katasterpla-
nes 1:5000 und einer vorangegange-
nen Luftbildanalyse durchgeführt.
Die Erfassung der Gehölzflora er-
folgte in zwei Schritten:

1. Erhebung der Saumvegetation
entlang des Aiterbaches und sei-
ner Nebengewässer und

2. der Feldgehölze (Heckenzüge.
Buschwerk. Baumgruppen und
Feldgehölze im engeren Sinn) im
gesamten Talraum.

Steckbrief
der Gemeinde Steinhaus

Die Gemeinde Steinhaus im Bezirk
Wels-Land umfaßt die sechs Ortschaf-
ten Steinhaus. Oberschauersberg,
Traunleiten. Taxiberg, Oberhart und
Unterhart, zählt rund 1600 Einwohner
auf einer Fläche von rund 25 km2. Das
Gemeindezentrum Steinhaus liegt in
einer Seehöhe von 378 m. 5 km süd-
lich von Wels auf der östlichen Tal-
flanke des Aiterbachtales und bildet
gegen Norden zusammen mit der Ort-
schaft Oberschauersberg eine nahezu
geschlossene, nur von einzelnen land-
wirtschaftlich genutzten Flächen un-
terbrochene Siedlungsachse. Das Ge-
meindegebiet prägt eine intensiv land-
wirtschaftlich genutzte Kulturland-
schaft. Die bewirtschaftete Gesamtflä-
che (2361 ha) wird laut Bodennut-
zungserhebung 1986 zu rund 75 % als
Ackerland genutzt. Die charakteristi-
schen Vierkanthöfe liegen als Einzel-
gehöfte von Mostobstgärten umgeben
(rund 2 %), Streusiedlungen mit Über-
gängen zu Paar- und Haufenhöfen
(KLAAR 1971) bildend, in der Land-
schaft. 11 % nehmen Wälder. 8 %
Grünland (Wiesen und Weiden) und
3,3 % Siedlungsflächen ein. Rund
0,5 % entfallen auf fließende und ste-
hende Gewässer.
Auf 68 % der Ackerfläche wird Getrei-
de, auf 29 % Mais und auf 3 % sonstige
Feldfrüchte (z. B. Hülsenfrüchte) an-
gebaut.
Die Anzahl der noch in der Land- und
Forstwirtschaft Berufstätigen an den
Gesamtberufstätigen (Agrarquote)
sank im Zeitraum 1971 1981 um 7 %
auf nunmehr knapp 20 5 aller Berufs-
tätigen. Die Anzahl der land- und
forstwirtschaftlichen Betriebe ging im
selben Vergleichszeitraum sogar um
19 % zurück. Hingegen stieg die An-
zahl der nicht in der Landwirtschaft
Berufstätigen um 5.7 *? und der Ein-
pendler von 39 auf 310 Erwerbstätige,
wozu einige Betriebsansiedlungen in
der Gemeinde beitrugen.
Die Verkehrsinfrastruktur wird durch
ein relativ dichtes Straßen- und Wege-
netz und die einspurige Lokalbahn
Wels - Grünau sichergestellt. Von den
70.5 Straßenkilometern (2/3 asphal-
tiert) fallen rund 10 *? auf Bundes-
und Bezirksstraßen und 90 9f auf Ge-
meinde- und Siedlungsstraßen. Ort-
schafts- und Güterwege. Vier Straßen-
züge - davon zwei Bundes- und eine
Bezirksstraße - durchziehen parallel
das Gemeindegebiet in Nord-Süd-
Richtung, wozu noch die A 8-Inn-
kreisautobahn mit geplanter Trassen-
führung im Aiterbachtal käme, was
einer entscheidenden Minderung der
Lebensqualität der Bevölkerung von
Steinhaus gleichzusetzen wäre.

• Für die Bereitstellung der Gemein-
dedaten sei an dieser Stelle dem
Gemeindeamt gedankt.

Als Hecken wurden linienhafte Ge-
hölze (Saumbreite geringer als 5 m)
entlang von z. B. Feldrainen und
Gräben bezeichnet, während unter
Feldgehölzen im engeren Sinn flä-
chige, laubwaldähnliche Biotope zu
verstehen sind.

Die Fließgewässer wurden zwecks
Vergleichbarkeit der ökologischen
Wertigkeit in 200 m-Abschnitte unter-
teilt, ein dreischichtiger Vegetations-
aufbau unterschieden und beurteilt:

Strauchschicht (= Gehölze bis 5 m),
1. Baumschicht (Gehölze bis 10 m)
und 2. Baumschicht (Gehölze über
10 m Wuchshöhe). Die Baumhöhen
wurden mit einer einfachen Feldme-
thode (MITCHELL U. WILKINSON
1982) geschätzt. Die Zahl der Baum-
und Straucharten pro Abschnitt wur-
de beidseitig ausgezählt und auf ei-
nem Erhebungsbogen mit vorgege-
bener Artenliste erfaßt. Eine mit
durchlaufender Nummer versehene
Feldskizze pro Abschnitt mit Anga-
ben über Saumbreite, Schichtenauf-
bau und faunistische Beobachtungen
sowie Fotobelege rundeten das Kar-
tierungsprogramm ab.

Artenvielfalt des Baum- und
Strauchbestandes

In Abb. 13 sind die Dominanzver-
hältnisse der einzelnen Baum- und
Straucharten sowie die Artenvielfalt
in den 200 m-Abschnitten darge-
stellt, um die unterschiedliche ökolo-
gische Wertigkeit des Bachverlaufes
beurteilen zu können.

Im Ufersaum wurden, ohne die
schwierig zu bestimmenden Weiden-
arten (Bastardisierung!), 37 Arten
festgestellt (sh. Seite 7):
Die Artenzahl pro 200 m-Abschnitt
des Ufersaumes schwankt im Mittel
zwischen 12 und 14 Arten, wobei die
Hecken und Feldgehölze der Hang-
bereiche eine höhere Artenzahl (bis
20) aufweisen.

Dominanzverhältnisse der Baum-
und Straucharten

Unter den Begleitgehölzen des Aiter-
baches dominieren (Abb. 14) in der
Strauchschicht Traubenkirsche.
Schwarzerle, Hasel und Grauerle. In
der 1. Baumschicht Schwarzerle,
Grauerle und Esche und in der 2.
Baumschicht Esche und Eiche.
Eine Sonderstellung nimmt die
Schwarzerle ein, die nahezu in allen
Abschnitten und Schichten vertreten
ist und als Charakterart des Alno-
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Baum- und Straucharten des Aiterbach-Ufersaumes

Traubenkirsche (Prunus padusj
Blutroter Hartriegel fCornus

sanguinea)
Faulbaum (Frangula alnus)

Pfaffenhütchen (Euonxmus europaea)
Wolliger Schneeball (Viburnum

lantana)
Gewöhnlicher Schneeball (Viburnum

opulus)
Schwarzer Holunder (Sambucus

nigra)
Schwarzerle (Alnus glutinosa)

Grauerle (Alnus incana)
Hasel (Corylus avellana)

Rote Heckenkirsche (Lonicera
xylosteum)

Gemeiner Liguster (Ligustrum
vulgäre)

Weißdorn (Crataegus monogyna)
Schlehe (Prunus spinosa)

Voeelkirsche (Prunus avium)
Hundsrose (Rosa canina)
Himbeere (Rubus idaeus)

Brombeere (Rubus fruticosus)
Kornelkirsche (Cornus mas)

Mehlbeere (Sorbus arm)
Gemeine Waldrebe (Clemalis vilalba)

Stieleiche (Quercus robur)

Gemeine Esche (Fraxinus excebior)
Winterlinde (Tilia cordaia)

Sommerlinde (Tilia planphvllos)
Bergahorn (Acer pseudo-plaianus)

Feldahorn (Acer campestre)
Hainbuche (Carpinus belulus)

Silberweide (Salix alba)
Hybridpappel (Populus sp.)

Zitterpappel (Populus tremula)
Hängebirke (Beiula pendula)

Fichte (Picea abies)
Waldkiefer (Pinus sylvesiris)

Tanne (Abies alba)
Lärche (Larix decidua)

Feldulme (Ulmus minor)

O Strauchschicht <5 m

Artenzahl: 1 7 - 2 0

1 5 - 16

1 3 - 14

9 - 1 2

6 - 8

1 - 5

Di

Weide
Grauerle
Schwarzerle
Stieleiche

Abb. 13: Darstellung der unterschiedlichen Artenvielfalt der in
200 m-Abschnitte untergliederten Bachufersäume.
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• Hasel
• Holunder
H Traubenkirsche
• Hartriegel
Abb. 14: Darstellung der dominierenden Baum- bzw. Strauchart
in den drei unterschiedenen Höhenschichten der Ufervegetation.

7

Baumschicht < 10 m
Baumschicht > 10 m

• Esche
B Winterlinde
B Hybridpappel
• Jungfichte

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Fraxinetums (RUNGE 1980) zusam-
men mit Grauerle und Esche die
Ufer befestigt. Neben der wider-
standsfähigen Schwarzerle erweist
sich auch die Stieleiche gegenüber
zeitweiligen Überschwemmungen im
Frühjahr und Sommer als sehr aus-
dauernd und wird durch zahlreiche,
mächtige, bis zu 25 m hohe Exem-
plare (z. T. 5 Eichen auf 100 m)
eindrucksvoll belegt. Vereinzelt, stel-
lenweise aber auch dominant, findet
man als weiteren typischen Bachau-
begleiter in der 2. Baumschicht die
Silberweide, die durch ihre silbrig
glänzenden Blätter und den prächti-
gen Wuchs (bis 25 m) bereits von
weitem auffällt. In den Randberei-
chen des den mäandrierenden Aiter-
bach bis zu einer Breite von 50 m
begleitenden Vegetationssaumes tre-
ten in der 2. Baumschicht Winterlin-
den und Hybridpappeln auf. Letzte-
re bilden abschnittsweise - anthropo-
gen bedingt - größere Bestände.

Die Krautschicht ist wegen des ge-
ringen Lichteinfalls und der häufigen
Überschwemmungen nur sehr spär-
lich ausgebildet. Bach-Nelkenwurz
(Geum rivale), Große Brennessel
(Urtica dioicaj. Kleinblütiges Spring-
kraut (Impatiens parvißora), Rote
Pestwurz (Peiasites hybridus), Echtes
Mädesüß (Filipendula ulmaria), Gro-
ßes Springkraut (Impatiens noli-tan-
gere) und Einbeere (Paris quadrifo-
lia) seien genannt.

Heckenzüge und Feldgehölze

Charakteristisch für das Landschafts-
bild sind die quer zum Bachverlauf
ziehenden arten- und strukturrei-
chen, z. T. galerieartig ausgebildeten
Gehölzriegel (Abb. 5). Hinsichtlich
der Artengarnitur unterscheiden sich
die Hecken und Feldgehölze mitun-
ter deutlich von der Begleitflora des
Aiterbaches. Während sich an
feucht-nassen Standorten (Gräben)
eine ähnliche Artenzusammenset-
zung wie in der Saumvegetation des
Aiterbaches einstellt, weichen die
Gehölze der trockenen Talflanken in
ihrem Artengefüge und Schichten-
aufbau davon ab. Die Strauch-
schicht, die in den Feldgehölzen eine
biologisch hochaktive Randzone aus-
bildet, besteht u. a. aus Holunder
(Sambucus nigra). Hasel (Corylus
avellana), Traubenkirsche (Prunus)
padus), Eingriffeligem Weißdorn
(Crataegus monogvnea). Wolligem
Schneeball (Viburnum lantana) und
Gewöhnlichem Schneeball (Vibur-
num vulgäre). Die 1. Baumschicht

kann fehlen; in der zweiten gesellen
sich zu den dominierenden Eichen
und Eschen Hainbuchen, vereinzelt
auch eingebrachte Fichten, Föhren
und Lärchen.

Der enge Verbund der Hecken und
Feldgehölze mit Äckern und Wiesen,
dem Gewässernetz und der Uferve-
getation des Aiterbaches trägt durch
die Ausbildung zusätzlicher Kamme-
rungs- und Vemetzungseffekte
wesentlich zur Ausbildung einer öko-
logisch hochaktiven Zone bei.

Neben ihrer Funktionsvielfalt als
Schutz-, Nahrungs- und Fortpflan-
zungsraum für die Fauna und als
wertvolle Strukturelemente einer
reich gegliederten Landschaft wirken
sie ausgleichend auf die lokalklimati-
schen Verhältnisse im Talraum (z. B.
Windschutz) und sind daher in öko-
nomischer (Erosionsschutz, Nutz-
holz) wie ökologischer Hinsicht von
großer Bedeutung (WILDERMUTH
1978).

Die Situation der
stehenden Kleingewässer

Die Erfassung der stehenden Klein-
gewässer im gesamten Gemeindege-
biet - Fisch- und Naturteiche (Quell-
teiche), Tümpel, Gräben, wasserge-
füllte Radspuren. Senken und Mul-
den - erfolgte mittels Erhebungsbo-
gen, wobei folgende Kriterien einbe-
zogen wurden: Besitzverhältnisse,
Standort, Art, Größe, Wassertiefe
und Uferneigung, Wasserqualität,
Ursache der Beeinträchtigung (z. B.
landwirtschaftliche Abfälle), Intakt-
heits- bzw. Zuschüttungsgrad, Um-
land (Flächennutzung) und Bewuchs
(Wasser- und Ufervegetation). Zu-
sätzliche faunistische Beobachtungen
und eine Übersichtsskizze des Klein-
gewässers wurden auf der Rückseite
des Erhebungsblattes festgehalten
und fallweise durch Aussagen der
Besitzer ergänzt. Jedes Kleingewäs-
ser wurde fotografiert und auf dem
Katasterplan 1:5000 eingetragen.

Die Abb. 17 zeigt die Gewässersitua-
tion. Deutlich hebt sich das Aiter-
bachtal gegenüber den wasserarmen
Hochflächen als hydrologischer Aus-
gleichsraum ab. Dabei kommt der
allgemeine Gewässerschwund der
Hochflächen durch die hohe Anzahl
aufgelassener Löschteiche bzw.
Haustümpel (Zuschüttung!) zum
Ausdruck.

Von den über 150 kartierten Klein-
gewässern des Gemeindegebietes be-
finden sich mehr als zwei Drittel im

Aiterbachtal. Die zahlreichen z. T.
intensiv genutzten Fischteiche (Fo-
rellen- und Karpfenzucht) und na-
turnahen Kleingewässer (Naturtei-
che. Tümpel. Gräben. Quellteiche)
bilden zusammen mit dem Hecken-
und Feldgehölzbestand und den
Ufersäumen des mäandrierenden Ai-
terbaches ein strukturreiches, ökolo-
gisch hochwirksames Verbundsy-
stem, das in der Landschaft deutlich
in Erscheinung tritt.

Allgemein ist eine schwerpunktmäßi-
ge Verteilung der Teiche und Tüm-
pel in den Talniederungen westlich
der Siedlungsachse Steinhaus-Ober-
schauersberg in den Ortschaften
Traunleiten. Oberschauersberg.
Taxiberg und Oberhart (Abb. 15)
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Abb. 15: Verteilung der stehenden Klein-
gewässer auf die sechs Ortschaften Unter-
hart (Uh), Oberhart (Oh), Taxiberg (Tb),
Traunleiten (Tl), Oberschauersberg (Os)
und Steinhaus (St).

festzustellen. Die Größe der Kleinge-
wässerflächen ( Gesamtfläche = 8
ha = 0,3 % der Gemeindefläche)
schwankt zwischen 30 und 9000 m2,
rund 90 % liegen jedoch zwischen 30
und 1000 m2 (Abb. 16).

Abb. 16: Die Größenverhältnisse der ste-
henden Kleingewässer.

Der Zustand der Kleingewässer ist.
abgesehen von einzelnen Eutrophie-
rungserscheinungen (z. B. Wasser-
linsenteppich) und Verlandungsten-
denzen. allgemein als sehr gut zu
bewerten. Rund die Hälfte der Ge-
wässer kennzeichnet ein hoher Na-
türlichkeitsgrad (standortgerechter
Bewuchs, flache, abwechslungsreiche
Uferbereiche), wodurch diesen ein
hoher lokaler Stellenwert als Laich-
gewässer einer Österreich weit vom
Aussterben bedrohten Amphibien-

ÖKO-L 9/2 (1987)

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



• Naturteich
O Fischteich
•»Fischteich >5000 m2

^Teichwirtschaft >5000 m2

Löschteich
Betonierter Wasserbehälter
Zugeschütteter Haustümpel
Klärteich

Abb. 17: Die Kleingewässersituation in der Gemeinde Steinhaus im Jahre 1983.

fauna (HÄUPL et al. 1983) zukommt.
Hervorzuheben ist der Struktur- und
gewässerreiche Talgrund nahe dem
Ortsbereich von Steinhaus. Insbeson-
dere sind es die „Schloßteiche" der
Eiselbergschen Gutsverwaltung
(Abb. 18), die durch ihre Ausdeh-

nung (bis 6500 m2) und naturnahe
Ufergestaltung im Verbund mit den
nahen Ufersäumen des Aiterbaches
einen faunistischen Schwerpunkt-
raum - speziell für Amphibien und
Wasservögel - darstellen.
Beeinträchtigungen durch Hausmüll,

landwirtschaftliche Abfälle, Öl, Bau-
schutt betreffen nur rund 5 % aller
Teiche, so daß Revitalisierungsmaß-
nahmen (z. B. Säuberungsaktionen)
leicht Abhilfe schaffen könnten.
Die Pflanzengarnitur der Kleinge-
wässer setzt sich, je nach Wassertiefe

Abb. 18: Die großen Wasserflächen der ..Schloßteiche" (Karp- Abb. 19: Es ist bedauerlich, daß sehr viele ehemalige Löschtei-
fenzucht) bilden gleichermaßen einen wertvollen Lebensraum ehe und „Haustümpel" - funktionslos geworden - zugeschüttet
Tür die Wasservogel- und Amphibienfauna. wurden, wodurch wertvolle Laichplätze für die Amphibienfauna

verlorengingen. Eine Reaktivierung wäre im Sinne der Wieder-
gewinnung verlorengegangener Amphibien-Lebensräume anzu-

Beide Abbildungen vom Verfasser streben.
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und Eutrophierungsgrad, sehr unter-
schiedlich zusammen. An Wasser-
pflanzen sind Armleuchteralgen,
Hörn- und Laichkraut, in der
Schwimmblattzone Wasserknöterich,
Wasserhahnenfuß, verschiedene
Laichkrautarten, gelbe Teichrose
und in der Röhrichtzone Schilf, Kal-
mus. Froschlöffel, Igelkolben,
Sumpf-Schwertlilie sowie verschie-
dene Seggen- und Binsenarten zu
nennen. Die Ufer bestocken über-
wiegend Weidenbüsche und Trau-
benkirschenbestände. Blutweiderich
(Abb. 18), Brennessel, Kohldistel
und Rohrglanzgras bilden u. a. die
Krautschicht.

Eine akute Bedrohung des Kleinge-
wässerreichtums bzw. des Feuchtge-
bietkomplexes „Aiterbachtal" liegt
durch die geplante Trassenführung
(„Rinderertrasse") der A 8-Innkreis-
autobahn zwischen Wels und Sattl-
edt vor. Neben den negativen Aus-
wirkungen auf Flora und Fauna
(MAIER 1986) käme es zu einer star-
ken Beeinträchtigung dieses für den
Bezirk Wels einzigartigen und im

höchsten Maße schutzwürdigen Na-
turraumes. Damit wäre die Existenz
von 25 - 30 % aller großteils naturna-
hen Kleingewässer (Teiche und
Tümpel) und zahlreicher Gräben be-
droht und hätte für die gesamtökolo-
gische Situation des Aiterbachtales
negative Folgen.

Abb. 20: Der Verfasser mit seiner Schwe-
ster bei der Aufnahme eines wassergefüll-
ten schmalen Wiesengrabens, in dem
Gelbbauchunken und Molchlarven aus-
gezählt werden. Foto: G. Pfitzner

Faunistische Erhebungen

Die faunistischen Untersuchungen -
Vögel, Amphibien und Reptilien -
umfassen jene Tiergruppen, die flä-
chendeckende Aussagen zulassen
und dadurch eine rasche ökologische
Bewertung des Untersuchungsrau-
mes ermöglichen.

Amphibien- und Reptilienerhebung

Die Herpetofauna wurde im Zuge
der Kleingewässer- und Feldgehölz-
kartierung im gesamten Gemeinde-
gebiet erfaßt und durch zusätzliche
Mehrfachbegehungen (z. T. Nacht-
exkursionen) ergänzt. Besonderer
Wert wurde auch auf die Erfassung
von Kleinst-Feuchtbiotopen, wie
wassergefüllte Radspuren. Abfluß-
gräben (Abb. 20). Pfützen und Bo-
densenken, die z. B. bevorzugte Le-
bensräume der Gelbbauchunke bil-
den, gelegt.

Einen Erhebungsschwerpunkt bilde-
te die alljährliche Erfassung des

® Wasserfrosch
$ Braunfrosch
<S) Teichmolch
• Erdkröte
• Ringelnatter
B Zauneidechse

Abb. 21: Das räumliche Verteilungsmuster der Amphibien- und Reptilienarten im Gemeindegebiet von Steinhaus.
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Laichgeschehens in den Monaten
März bzw. April an potentiellen
Laichgewässern. Die Bedeutung der
einzelnen Teiche und Tümpel als
Laichplätze wurde durch die Aus-
zählung der Laichballen von Braun-
fröschen (Gras- und Springfrosch)
und von Erdkröten - Laichstellen
(Laichschnüre) und Individuen (3"
u. Q) ermittelt. Gleichzeitig wurden
die Erdkröten-Todesstrecken im Be-
reich der entlang der östlichen Tal-
schulter des Aiterbach-Talzuges ent-
langführenden Straße erfaßt.

Das Ailerbachtal als
Amphibien-Schwerpunktraum

Die in Abb. 21 dargestellten Erhe-
bungsergebnisse belegen die außer-
ordentliche Bedeutung des Talzuges
als Aktionszentrum einer arten- und
individuenreichen Amphibienfauna.
Denn von den rund 150 kartierten
stehenden Kleingewässern des Ge-
meindegebietes liegen über zwei
Drittel im Aiterbachtal, denen allen,
außer den Forellenteichen, die
Funktion als potentielles Laichge-
wässer zukommt. Diese Tatsache be-
legt die alljährlich im zeitigen Früh-
jahr festgestellte große Zahl an
Laichballen (bis zu 40 pro Teich),
Erdkrötenlaichstellen (Laichschnüre,
Abb. 22) und -individuen (r?:Q =
3:1).

Abb. 23: Der Laubfrosch, der wie alle
anderen Amphibien auf der Roten Liste
der gefährdeten Tierarten Österreichs
(HAUPL et al. 1983) steht, wurde im
Gemeindegebiet an fünf Standorten des
Aiterbachtales nachgewiesen.

Foto: R. Mayr

Tümpel), der Erdkröte, des Kamm-
und Teichmolches zusammen. Dazu
kommen noch zwei Vorkommen des
„Wasserfrosches" (Abb. 24) sowie
beachtliche Ringelnatterbestände
(Abb. 25).

Einen weiteren Amphibien-Schwer-
punktraum bildet der Bereich der
zum Trauntal abfallenden Hangwäl-
der der Traun-Enns-Platte mit seiner
großen Feuersalamanderpopulation.

Die Heckenzüge und Feldgehölze

Abb. 22: Das Laichgeschehen konzen-
triert sich in jenen Bereichen, wo die
Laichschnüre verankert werden können.

Foto: P. Ecker

Die Amphibiengarnitur setzt sich
dennoch aus größeren lokalen Be-
ständen des Laubfrosches (9, davon
5 Nachweispunkte im Aiterbachtal
durch nächtlichen Rufnachweis), des
Spring- und Grasfrosches, der Gelb-
bauchunke (bis zu 50 Exemplare pro
ÖKOL 9/2 (1987)

Abb. 24: Der „Wasserfrosch" zählt zu den
seltenen Amphibienarten des Gemeinde-
gebietes: er wurde nur an zwei Stellen des
Aiterbachtales nachgewiesen.

Foto: G. Erl inger

der Hochflächen liegen im Aktions-
radius der Amphibienpopulation des
Aiterbachtales und stellen die Som-
merlebensräume etlicher Amphi-
bienarten dar. Den nach Osten aus-
gerichteten Aktionsradius - Erdkröte

Abb. 25: Die wasserliebende Ringelnatter
(„Wassernatter") hängt von ihrer Haupt-
beute, den Froschlurchen, ab und tritt
daher ebenfalls am häufigsten im Aiter-
bachtal auf. Foto: F. Schamberger

bis zu 2 km (WILDERMUTH 1978) -
belegen vier Todesstrecken (Abb. 21)
im Bereich der Nord-Süd das Ge-
meindezentrum Steinhaus durchzie-
henden Gemeindestraße. Ein Um-
stand, der sich im Falle einer Auto-
bahntrassenführung westlich des Ai-
terbachtales besonders kraß auswir-
ken würde.

Es liegen im Aiterbachtal ideale
Laichplatzverhältnisse sowie Som-
merlebens- und Überwinterungsräu-
me vor, wodurch dieser Talzug aus
lokaler wie regionaler Sicht einen
herpeto-ökologischen Schwerpunkt-
raum ersten Ranges darstellt. Die
lokale Bedeutung wird noch durch
den Umstand eines auf den angren-
zenden Hochflächen eingetretenen
Kleingewässerschwundes (Haustüm-
pel) und damit verbundenen Verlu-
stes an potentiellen Laichgewässern
(Abb. 17) erhöht.

Erfassung der Vogelwelt

Die Ergebnisse der 1983 durchge-
führten vogelkundlichen Kartierung
im gesamten Gemeindegebiet wer-
den auf den Seiten 12 und 13 vorge-
stellt. Das daraus resultierende orni-
tho-ökologische Gütebild beruht auf
einer zehnstufigen, in fünf Klassen
zusammengefaßten Güteskala und
bildet die Voraussetzung für eine
flächendeckende ökologische Bewer-
tung des Gemeindegebietes. Daraus
läßt sich der ökologische Stellenwert
des Aiterbachtales im Naturhaus-
haltsgefüge der Gemeinde feststellen
und entsprechende naturschutzrele-
vante Maßnahmen lassen sich ablei-
ten.
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"Abb. 1: Das ornitho-ökologische Gütebild der Gemeinde Steinhaus r —
Arten-
zahl

Güte-
slufe Güteklasse

Klasse I
äußerst artenreiche A

Klasse II
4l sehr artenreiche A.

Klasse III
artenreiche Areale

7 , Klasse IV
mäßig artenreiche A.

8'
Klasse V

9 arienarme Areale

; Gebiete?-590m Seehöhe ;

•h,

Kartierungs- und Bewertungs-
basis: 500 X 500 Rasternetz
nach Gauß-Krüger.
Maximalwert/Quadrant 47
Arten/1 h/Brutzeit (Großer
Weikerlsee): aufgerundet auf
50 Arten, umfaßt eine Güte-
stufe (= 10 °i) 5 Arten.

(iütestufe 1 (46 50 Arten)
und (iütestufe 10 (1 -5 Arten)
fehlen im Genieindegebiet.
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Die Vogelfauna als Umweltgüte-
spiegel der Gemeinde Steinhaus

Mag. Gerhard PFITZNER
Dr.-Schauer-Straße 6 a

A-4600Wels

Das vorliegende ornitho-ökologische Gü-
tebild (Abb. 1) ist das Resultat einer 1983
in 104 Quadranten (500 x 500 m) vom
Verfasser, E. Webendorfer (Wels) und
S. Hall er (Linz) während der Brutzeit
durchgeführten Erfassung der Vogelarten
im Gemeindegebiet von Steinhaus. Jeder
Quadrant wurde zweimal je eine halbe
Stunde begangen, um u. a. die Artenzahl
pro Rasterfeld zu ermitteln. 79 Vogelar-
ten wurden festgestellt, davon zehn Arten
(= 12.6 %), die auf der Roten Liste der
bedrohten (seltenen) Vogelarten Öster-
reichs (HABLE et al. 1983) bzw. Oberöster-
reichs (MAYER 1987) stehen.

Die Zone der Gütestufe 5, d. h. jene
vogelartenreichen Gebiete mit 26 bis 30
pro Stunde festgestellten Arten kenn-
zeichnet ein hoher Reichtum an Wäldern,
Feldgehölzen, Heckenzügen und Ufer-
säumen an fließenden und stehenden Ge-
wässern. Diese ökologisch wertvolle Zone
durchzieht das Gemeindegebiet großflä-
chig und trennt die Areale höchster öko-
logischer Wertigkeit von jenen minderer
ökologischer Qualität bis hin zur großflä-
chigen, artenarmen „Agrarsteppe".

Unübersehbar hebt sich der Aiterbach-
Talzug als ökologisch wertvollster
Schwerpunktraum des Gemeindegebietes
ab. 35 und mehr Vogelarten leben stellen-
weise auf engstem Raum zusammen; ein
Umstand, der auf einem entsprechend
vielfältigen Brutplatz- und Nahrungsan-
gebot eines eng verzahnten, kleinräumi-
gen und strukturreichen Biotopmosaiks
beruht. Es handelt sich dabei um Areale,
die zwar aus ökonomischer Sicht als wert-
los eingestuft werden, da diese nicht in-
tensiv nutzbar (z. B. „saure Wiesen")
sind, aber eine Fülle an ökologischen
Ausgleichsfunktionen innerhalb einer in
Ausräumung befindlichen, intensiv ge-

Abb. 3: Naturnahe gebliebene Wasserle-
bensräume haben bereits Seltenheitswert;
sie bilden daher ein Refugium einer viel-
fältigen, spezifisch angepaßten Fauna,
wie z. B. des Eisvogels, einem Kleinod
unserer Vogelwelt. Foto; H. Pum

nutzten Kulturlandschaft zu übernehmen
haben. Angeführt seien nur die Bedeu-
tung für die Wasserversorgung, als Refu-
gium für Fauna und Flora und als Natur-
raum von hohem Erholungswert. Die
wertvollste ökologische Zelle des Ge-
meindegebietes liegt im Aiterbachtal auf
der Höhe des Ortszentrums Steinhaus.
Unter den über 40 pro Stunde festgestell-
ten Vogelarten finden sich u. a. alle in
Steinhaus im Rahmen der Erhebung fest-
gestellten Taggreife - Turm- und Baum-
falke, Sperber. Wespen- und Mäusebus-
sard - auf engstem Raum; einen deutli-
cheren Hinweis auf die hohe ökologische
Wertigkeit des gesamten Talraumes als
die Anwesenheit dieser Spitzenpositionen
im Naturhaushaltsgefüge einnehmenden
Vogelarten gibt es nicht.

Eine noch artenreiche Situation liegt in
jenen Gebieten der Gütestufe 6 vor, wo
die von Mostobstgärten umsäumten Vier-
kanthöfe zu kleineren Wäldern und Hek-
kenzügen noch in einem räumlichen
Nahverhältnis stehen. Der Artenreichtum
sinkt allerdings weiter ab, wenn nur mehr
Mostobstgärten oder nichtlandwirtschaft-
liche Siedlungen inselartig in der intensiv
genutzten Agrarlandschaft liegen. Daraus
wird allerdings ersichtlich, welch große
Bedeutung allein der Existenz der Most-
obstkulturen aus ökologischer Sicht zu-
fällt. In den ausgeräumten, weitläufigen
Feldfluren treten schließlich nur noch
wenige Arten als Brutvogel (z. B. Feldler-
che) oder Nahrungsgast (z. B. Ringeltau-
be) in Erscheinung.

Dieser Befund läßt einige Kernaussagen
über die künftige Entwicklung des Natur-
haushaltes von Steinhaus zu. Die öko-
logisch hochwertigen Flächen (Stufen
2-5 ) des Gemeindegebietes gilt es im
derzeitigen Zustand abzusichern. Jeder
schwerwiegende landschaftsökologische
Eingriff - wie etwa der Bau einer Auto-
bahntrasse - ist in diesen ökologisch
hochwertigen Gebieten - zu denen insbe-
sondere das Aiterbachtal zählt - auszu-
schließen. Den Tendenzen, reichstruktu-
rierte Feldfluren in monotone „Agrar-
steppen" umzuwandeln, ist mit geeigne-
ten Maßnahmen (z. B. Förderung von
Hecken- und Mostobstpflanzaktionen)
entgegenzutreten.

Ein sorgsamer Umgang mit dem Natur-
haushalt ist auch in einer Landgemeinde
wie Steinhaus - im Lichte dieser kurzge-
faßten ornitho-ökologischen Bewertungs-
grundlage - ein Gebot der Stunde und
Aufgabe einer künftigen, ökologisch
orientierten Gemeinde- bzw. Naturhaus-
haltspolitik.

Tab. 1: Vom Aussterben bedrohte (seltene) Vogelarten Öster-
reichs (HABLE et al. 1983) bzw. Oberösterreichs (MAYER 1987).

Abb. 2; Verständlicherweise spielt der Fischreichtum des Aiter-
bachtales eine wesentliche Rolle für die Anwesenheit des
Graureihers als Nahrungsgast. Foto: N.Pühringer
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An

Graureiher
Sperber
Baumfalke
Uferschwalbe
Wespenbussard
Rohrammer
Rebhuhn
Turteltaube
Krickente
Zwergtaucher

Feststellung in . . .
v. 104

Rasterfeldern ')

11
10
5
5
3
3
2
2
1
1

Gefährdungskategorie
Österr. 2)

A3
A3
A3
A4
A3
A4
A3
A4
A3
-

Oö. ')
_
-
-

A4
A4
-
-

A4
A3
A4

') Zahl ist Hinweis auf relative Häufigkeit der einzelnen Arten. )̂
A3 = gefährdet; A4 = potentiell gefährdet. }) A3 = seltene
Arten = wenig verbreitet, beschränkt auf einzelne Zonen in
OÖ., A4 = relativ seltene Arten = über große Teile des Landes
verbreitet, jedoch in relativ kleinen Beständen.
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Das Aiterbachtal als Lebensraum
jagdbarer Wildtierarten

Eine zusätzliche Befragung unter der
Jägerschaft ergab weitere wertvolle
Anhaltspunkte hinsichtlich der Be-
deutung des Aiterbachtales als hoch-
wertiger Ausgleichsraum aus jagdli-
cher Sicht. Denn die starken Reh-,
Hasen- und Fasanbestände sind u. a.
auf die stark vernetzten Landschafts-
strukturen - Feldgehölze wechseln
mit Wiesen, Äckern und Gewässern
auf engstem Raum ab - und eine
geringe Verkehrsinfrastruktur zu-
rückzuführen, wodurch auch Dachs,
Fuchs, Marder, Iltis, Hermelin und
Mauswiesel günstige Lebensbedin-
gungen vorfinden.

In Abb. 26 wird versucht, die Aussa-
gen der Jägerschaft und eigene Be-
obachtungen (Ermittlung der Wech-
sel bei Schneelage) über die Wande-
rungsbewegungen des Rehwildes
und die damit zusammenhängenden
Todesstrecken im Straßenbereich op-
tisch umzusetzen.

Abb. 2/: Zu viele Mralien durchschnei-
den bereits den natürlichen Lebensraum
des Wildes. Eine immer dichter werdende
Verkehrserschließung im ländlichen
Raum führt zu einer immer stärkeren
Einengung der Lebensräume der (jagd-
baren) Tierarten. Foto: R. Ganske

Sechs markante Todesstrecken im
Gemeindegebiet belegen diese in der
Fallwildstatistik zum Ausdruck kom-
mende Tatsache.

Vergleicht man die Fallwildverluste

Abb. 26: Darstellung der wichtigsten Wanderwege des Rehwildes im Gemeindegebiet
einschließlich der unfallträchtigen Straßenabschnitte nach Auskunft der Jägerschaft.

Die Wanderungen des Rehwildes
(Abb. 27) finden zwischen den Ein-
ständen und den jahreszeitlich wech-
selnden Äsungsflächen vorwiegend
entlang von Waldrändern und Feld-
gehölzen statt und kreuzen dabei
lebensraumzerschneidende Straßen-
züge. Diese stellen insbesondere
während der Brunftzeit in bestimm-
ten Straßenabschnitten eine große
Gefahrenquelle für den Verkehr dar.
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der letzten fünf Jahre (1982-1986)
des Rehwildes, so liegt mit 36 % der
Abschußrate ein zweimal höherer
Wert als der oberösterreichische Mit-
telwert von 19? im Jahre 1982
(KNOFLACHER 1984) vor. Diese rela-
tiv hohen Rehverluste durch den
Straßenverkehr, die beim Feldhasen
ähnlich hoch sein dürften, sind auf
vier stark frequentierte Straßenzüge,
davon zwei Bundesstraßen und eine

Bezirksstraße in Nord-Süd-Richtung
und die dadurch bedingten biologi-
schen Barriere- und Isolationseffekte
zurückzuführen. Dadurch fällt dem
Aiterbachtal die Stellung einer groß-
räumig geschützten, wildreichen Zo-
ne zu.

Schlußbetrachtung

Das Aiterbachtal bildet mit dem
stark mäandrierenden Aiterbach so-
wie zahlreichen Rinnsalen und ste-
henden Kleingewässern eine hydro-
logische Achse im Gemeindegebiet
von Steinhaus. Die Bedeutung als
hochwertiger ökologischer Aus-
gleichsraum kommt trotz der vielfäl-
tigen wirtschaftlichen Nutzung voll
zum Ausdruck.

Die Wasserkraft des Aiterbaches
wird z. B. für den Betrieb von Müh-
len und zum Teil für die Stromge-
winnung genutzt. Der Wasserreich-
tum sichert die Trinkwasserversor-
gung ab und ermöglicht den Betrieb
von Teichwirtschaften, darunter eini-
ger großer Fischzuchtanstalten. Die
landwirtschaftlichen Betriebe ent-
lang des Aiterbachtales nutzen die
fruchtbaren Braunerdeböden der
Hangbereiche und den Gehölzreich-
tum. Jagd und Fischerei spielen
ebenfalls eine nicht zu unterschät-
zende Rolle.

Die humanökologische Bedeutung
des Aiterbachtales wird noch durch
die Funktion als Naherholungs- und
Naturerlebnisraum ersten Ranges für
die Welser Bevölkerung erhöht. Eine
Tatsache, die für die westlich und
östlich liegenden Talzüge der
Traun-Enns-Platte nicht in diesem
Ausmaß zutrifft.

Eine akute Gefährdung des Feucht-
biotopkomplexes „Aiterbachtal"
liegt durch die geplante, heftig um-
strittene Trassenführung („Rinderer-
trasse") des Autobahn-Teilabschnit-
tes der A 8-Innkreisautobahn zwi-
schen Wels und Sattledt im wasser-
zügigen, mit zahlreichen Hecken und
Feldgehölzen durchsetzten West-
hang des Aiterbachtales (Abb. 6)
vor. Das Projekt soll im Herbst 1989
in Angriff genommen werden, ob-
wohl dieser massive Eingriff weder
ökologisch (MAIER 1986) noch finan-
ziell (siehe S. 18) vertretbar ist. Da-
nach steht eine derartig hohe finan-
zielle Investition in keinem Verhält-
nis zum ökonomischen Nutzen und
ökologischen Wert dieses einmaligen
Feuchtgebietes. Der hohe Verlust an
landwirtschaftlich und ökologisch
hochwertigen Flächen (ca. 50 ha),
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die notwendige Regulierung der
quer zum Bachverlauf ziehenden
Gräben und Rinnsale sowie die ne-
gativen Auswirkungen auf Flora und
Fauna z. B. durch Überbauung und
Immissionseinwirkungen würden
den Talzug langfristig gesamtökolo-
gisch völlig entwerten.

Die vorliegenden Ergebnisse belegen
die Bedeutung des Aiterbachtales als
wertvollen ökologischen Ausgleichs-
raum und Lebensraum einer vielfäl-
tigen Tier- und Pflanzenwelt. Auf
diesem wissenschaftlichen Befund
aufbauend, könnten nach dem Oö.
Naturschutzgesetz (1982) sämtliche
Schutzkategorien - Naturdenkmal,
geschützter Landschaftsteil, Land-
schaftsschutzgebiet (Aiterbachtal),
Naturschutzgebiet und 50 m breite
Uferschutzzone - für eine Unter-
schutzstellung herangezogen werden.
Im Hinblick auf die Erhaltung des
gesamten Talraumes - von Talschul-
ter zu Talschulter - ist daher dem
Gesichtspunkt eines umfassenden
Biotop- und Artenschutzes voll
Rechnung zu tragen. Diese noch sehr
naturnahe Tallandschaft ist für die
Nachwelt unbedingt in ihrem derzei-
tigen Zustand zu sichern - ihre Er-
haltung ist im öffentlichen Interesse
höher einzustufen als die schwerwie-
gende Auswirkungen nach sich zie-
hende Trassenführung der geplanten
A 8-Innkreisautobahn.

Jede Gemeinde hat auch die Ver-

pflichtung, mit ihren Naturgütern
auf kommunaler Ebene im Sinne des
übergeordneten regionalen und na-
tionalen Naturhaushaltes sorgsam
umzugehen. Unter diesem Gesichts-
punkt ist auch die Forderung nach
einem sorgsamen Umgang mit dem
Naturpotential des ökologisch äu-
ßerst wertvollen Aiterbachtales zu
werten.
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Warum Widerstand gegen den Bau der
Innkreis- (A 8) bzw. Pyhrnautobahn (A 9) im Raum
Wels/Steinhaus und des oberen Kremstales?
Im Zusammenhang mit den beiden ÖKO-L-Artikeln von Franz MAIER „ökologische Auswirkungen der Pyhrnautobahn
im Räume Krems-, Steyr- und Teichltal (ÖKO-L 8/1: 3 - 11) und Mag. P. ECKER in diesem Heft über die ökologische
Bedeutung des Aiterbachtales im Räume Steinhaus ist es auch notwendig, klarzustellen, warum sich - im Lichte des
immer breitere Bevölkerungsschichten erfassenden Wertewandels - der Verkehrsexperte Univ.-Prof. H. Knoflacher
gegen den Bau der „Westtangente" der Innkreisautobahn (A 8) im Raum Wels/Steinhaus und die überparteiliche
Bürgerinitiative „Plattform gegen den Bau der Pyhrnautobahn" gegen den Bau dieses Straßenzuges in Oberösterreich
ausspricht.

ARGUMENTE
gegen die „Westtangente" der A 8

im Räume Wels/Steinhaus

Univ.-Prof.
Dr. H. KNOFLACHER

TU Wien
Gußhausstraße 28

1040 Wien

Mit der Vorstellung der Varianten für eine Autobahnverbindung in Nord-Süd-
Richtung westlich von Wels wird die Lösung für ein Problem präsentiert, das
es nur dann gibt, wenn diese Lösung auch gebaut wird. Das Problem besteht
darin, wie man rund 6000 bis 7000 Fahrzeuge im Jahresdurchschnitt mit
Spitzen bis zu 12.000 Fahrzeugen in der Sommerreisezeit in nordsüdlicher
Richtung durch diesen Raum bringt.

ÖKO-L 9/2 (1987)

Bereits diese Verkehrsmengen gehen
von der Voraussetzung aus, daß man
den Verkehr in diesen Raum da-
durch hineinzieht, daß die Pyhrnau-
tobahn bis zur Westautobahn fertig-
gebaut wird, womit überhaupt erst
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